
18. Jahri!;ang 1920. !JI =.. Nr. i7. OSTDEUTSCHE ßNJ-ZEITIJNG Breslau, den,,88.

jO f!.llsfiihningsvorschriften' zll.'den"Bestimmungen' des... ReichsratslvomJO'da llar 1;220..überdi 'Ge-.
. . währung von Darlehen aus Reichsmitteln zur Schaffung neller Wohnungen-. 1 '
Gemäß Nr. 4ü   der .Bestimm ngen des Reichsrats vom genommen '\Yerd _n. Bei d'er inneren Ausstattung ist größte

10. Januar 1920 tiber die Gewäflrung "on Dadehen aus Sparsamkeit erforderlich; jm äußeren 'sind  sehUchte, dem
Reichsmitteln zur Schaffung neuer \Vohnungen wird bestimmt Wesen des einfachen \Vühnh;l.uses' entsprechende Formen zu(sje c Nr. 14 dieses Jahrgan s unserer Ze tschriitr: ';\-ählen. .

1. A 11 g e m ein e s. 5. Ebtmso sind bei den Aufschließungsarbeiten:':SWtt­
1. Zu NI'. L Die zur Schaifung neuer Wohnungen ge- <;amste Straßeni. hnmg, Straß.enQuerschp.itte und St'raBen­

wdhrten Reichsmittel werden' als beding:t rückzahlbare. zu- befestigung zu iordern. Selbst bei :fortführung bestehender
michst unverzinsliche Darlehen gegeben. Straßen wirt! häuiig eine Vereinfachung einer zu aunl,-endigen

V or der Gewalirung eines Reichsdarlehens ist zu prfifen. Straßenart U11erläßlich sein.  -"
ob der rentierliehe \Vert des !fanses, insbe!Sondere die G. Mit "RÜcksicbt auf den außerordentlichen Mangel an
L\oliekn, in angemessener flöhe festgesetzt sind. und ob die Kohlen sind solche Bauweisen zu bevr\rzug n, deren An­
AufbrIngung der durch das Reichsdarlehen nicht gedeckten wenJung: sowohl beim Aufbau wie bei der Benutzung de
BaugeJ.der gesichert ist. Bauwerks Kohlen tunJichst ersparet] läßt. Wo die Bauten

Es ist davon ailszug:eheu. dan- bei Miethäusern die Hau- mit Ersatzstoffcn (z. 13. Lehm) hersteHbar sind. kann die Ge­währung des Reichsdarlehns von der VCT'i'.endung -wkhei.
kosTen, soweit irgend möglich. durch die Mieteinnahmen zu ßaustoiie abhän ig xcmacht \vc'I'den.
\'C'rzinsen sind., Eine Mietsteigerung gegenüber den bisher 7. Soweit irgend angängig. ist auf die Typisierung der
Üblichen l ieten wird :'Üch dabei nicht vermeiden lassen. Es Einzeltei1e Bedacht zu nehmen: es wird auf die Normen des
wird außer.d'em in vie!l:'!1 Fällen erforderlich sein, daß die Ge- Normenausschusses der Deutschen Industrie (GescM.its teile.
meindcll (Gerneindeverbände) ei11 höheres Darlehen als eif! Berlin NW 7. Sommerstraße 4 a) hingewiesen.

Drit  1 } : e :     : 11: I   n b :  igd :s  g e      l1gen sind WOh  ge  o l:h ::t :nt  !i  .  8  scr mit ein oder zwei
Wohnun;(en Iu Bauten. die nach Art ihres technischen Aui­
baues voraussichtlich einen Bestand von \\ e"1iger als etKa Bauten mit mehr als drei Geschossen sollen durch
,10 Jahren haheu: NotwohnungeJ1 sind \VvlmUngC!l. die durch Reichsdarlehen nicht unterstütz! werden, wenn diese Bauweise
>\usbau oder Umbau vorhandener Baulichkeiten vorüber- bisher in der nächslen UmgiObut1g der BansteIle noch !:icht
!(chend z;t Wohnzwecken nutzbar gemacht \,:erden und den angc'\\lcndet war. Hohe Bodenpreise rechticrHKcn dfe \Vahi
hau polizeilichen Bestimmungen nicht genügen_ \-iel eschossiger Bau,,"eisen nicht ohne weiteres.

lfiernach sind also unter Behelis- und Notwohnungen im 9. Zu NT. 4 tmd 5_ Als \VerK\\-ohnnng;cn g-e1tcn Iusbe­
:'-inne dieser Bestimnllmg nicht zu verstehen: sondere soJche Wohnungen. die von Arbciu!:ebern al,i eigenem

:Ü solche Bauten ans flolz, f'"ach\YCrk oder Crsatzbau- Gelallde errichtet werden lind in ihrem Ef1lCntum verbleiben_stoffen, Nicht als \Verkwohnun en gelten WohnuTI!':'cn sokher ge­
b) solche Wohnungen. .die durch deu :\usbau vorhandener meinnHtzigcu Bam-creinlgllngen, die \.-on Arbeitge>bem und

Räume (Läden u. d U oder deli Einbau iu \.orhaudcnciJ .\rbeimehmern - möglichst aus verschiedenen Unter­
flausern gc\vonncn werden. Hchnmnp:en und unter lijl1zuziel1!tn  Nicht\Yerkangehöriger

die (a lind b) eine Bcstand<;d;-.dcl- \'011 ml11destens 30 Jahren oder der Gemcinde - RebHdet \\-erdcn. Die Gewährung von
habtll und den bestehenden uaupolizeilichen Hestfmmun elJ Reichsdarlehen an solche H:H1yerein[zun en ist jedoch im aI1­
geniip:e!l_ 2;emeinen da\'ün :lbhängig- LU machen. daß die \Verke. denen

3. Zu Nr. 2_ Zur fests(elluug des Bedarfs mussen nicht die \Vohmmgen nach ihrer Lage _ in erster Linie zugute
nur "die  rößcrclI Städte. sondern :wch die Land elUejndctT kommen. sich nach Zilier 12 der Be:stimmul1 cn an der Auf­
lmd Gemeiudenrbändc dre Ocs.HutzahJ der im Jahre 1920 hrim;:ung der nicht rentierlichen Baukosten beteiligen_
zu erbaucndeiJ HallS er alsbald ernJitte]u. Hierbei ist auf A11- Bel landwirtschaitlichen \VcrkwohnungcJ1 Jie,-.;t eine
träge \"on KriegsbeschädIgten und Kricgs£eilnchm:;;:rn in be- rechtliche Abhängigkeit des Mietyertrags vom Arbeitsvcr­
sonderem Maße Riid:sicht zu l1ehmcll. trage insbesunderc dann \'or. wenn die KÜndigung des Ar­

Adch soJche Anträge, die im Jahre 1919 nicht mehr er- beitsvertrags auch die Kiindigilng- des i\1jet 'ertrags in '>1ch
Jedigt werden konnten. weil die Mittel erschöpft waren, sind, schließt (Vgl. unter Nr. 32).
insbesoildere dann. \\'et1n die Bau\"orl1aben bereits bc onne11
sind. be\'ortu\;t lU beriicksichtj en. 11.

In den einzelnen Bezirken <;ollcn nur Darlehen Hir su
viele Bauten gewährt werden_ \vie nach Maßgabe der ver.
fiigbarcll Bailstoffe fertiggestellt \verden können, damit nicht
die Nachirage nach Baustofien die Lieferungsmög!ichkeit
iibersteigt und damit eine Preissteigernng hervorruft. Es
empfiehlt sich, deI! B ustoiibeschafjull)l;sstelIcn die mit
l eIchsdar1ehen ur1fcrstützte1J Bauvorhaben soiort mitzuteilen_

4. Zn Nr..3. Die Beschränkung der Refchsdarlehen auf
\VohnlU1J::cn bcstilJ1!11ter Größe i t Incht vorgesehen. Doch
muß bei der heutigen. wirtschaftlichen Lage auf äußerste
Einschräl}kulJg der Raumzahl un<l Raumabmessllngen Bedacht

I fragebogen für die Darlehnsal1träge sind zu beziehen
durch den Vertag dieser Zeitschrift.

) Zn beziehen durch den VerlaR dieser Zc.itschrift_

Oew1ihrung lind Berechnung der DarleheI].
10. Zu Nr. 7. Bei der Berechmm  der Wohniläche ist

die Grundfläche der Treppenhäuser stets abzuziehen. also
auch dann. \\"CI11J d!'C TrcPDen in die KÜche U$\il. eingebaut
,>ind.

Ausgebautc [)ach eschoßrÜumc Ulld \Vohnrt!ultlc in Unter­
eschossen sind den Wohnungen. zu dencn sie  ehörel1. zu­
zurechncII. Daher ist bei Mehrfamilienhäusern genalt an zu­
CbeJ1, zu welchen \\rohnUllgen derartige Räume gehören,
1II1d danach die \Vohnilache jed r einzelnen Wohnung zu pc­
stimmeu.

11. Lediienheime u. dgI.. soweit sie zu eigentlichen
Wohnzwecken bestimntt sind, können durch ReichsdarIehen
unterstützt \v-erden; jedoch sol! die f1ir cino Person bestimmte
Wülmfliiche einschließlich aller Nebenräume die Größe \'Oll
25 qm im allgemeinen nicht übersteÜ:::en.
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12. Bei städtischen Wohnun en können nq,r kleine Vieh­

ställe für den "lBedarf des eigenen lIaushalts 'berücksichtigt
werden. Bei rein ländlichen \\lohnungen können innerhalb
der für StälJe zugelassenen Jiöchstfläche auch Scheunen in
Ansatz gebracht werden. übersteigt dIe Stall-(Scheunen-)
grundfläche die Größe von 40 Qm, so' wird der Berechnung
des ReichsdarJehens nur die Größe von 40 qm nach Maßgabe
dieser Bestimmungen zugrunde gelegt. DarÜ'her hinaus Zu­
schÜsse zu gewähren, wurde Sache der Länder ,sein.

13. Innerhalb der für eine V.rahnung zulässigen liöchst­
grenzen können auch. I{Ieine Kaufläden, liandwerkerstuben
und \Verksttlttcn berücksichtigt werden, wenn die lierstellung
durch den Gesamtplan eincr Kleinsiedlung bedingt ist. oder
wenn es sich um Ansiedlung Kriegsbeschädigter handelt, die
:tuf tleimarbeit angewiesen sind.

14. Zu Kr. 6. für ländliche Gemeinden und kleinere
Städte mit ländlicher Entwicklung sInd die höchsten zu­
lässigen Einheitssätze beim ej11- und zweigeschossigen W ohn­
haus auf 165 Mark, beim drei- lmd mehrgeschossigcn Mehr­
familienhaus auf 150 Mark, iur andere Gemeinden beim ein­
und zwefgeschossigen Wohnhaus auf 180 Mark, beim drei­
und mchrgeschossigcn Mehrfamilienhaus auf 165 Mark fest­
gesetzt, Es muß vermieden werden, daß die für hohe Her­
steliungskosten al1gcnommenen Höchstdarlehenssätze ohne
weiteres auf Orte mit niedrigeren Baukosten übertragen
werden.

15. Auch innerhalb einer Gemeinde können je nach der Art
des Hau\"orha'hens die Einheitssätze für das Quadratmeter
verschieden bestimmt \verden. Selbst innerhalb eines Baues
können fur Dach.2:eschoßräume l1[edrI ere Einheitssätze filr
das Quadratmeter Grundfläche festgesetzt \vet'den.

16. .Fiir Wohnungen kleInsten GrundrIsses empfiehlt es
sich, einen verhältnismaßiK höheren Einheitssatz filr das
Quadratmeter Wohnfläche zu gewähren als bei größeren
Wohnungcn, da die Baukosten bei diesen KJeinstwohnungctl
verhältnismäßig hoch sind.

17. f'ür Hauten aus tIolz, Fachwerk oder Ersatzbau­
staUen ist der EinlIcitssatz fUT das Quadratmeter WohnUäche
im allgemeinen niedrigel zu bemessen, als für entsprechende
massive Bauten, Insbesondere wenn Keller und Dachräume
fehlen, Bei Wohnungen,' die durch Ausnutzung vo handener
Bauten g:c\vonnen werden, ist der Eiuheitssatz in der Weise
zu bemessen, daß sich das Reichsdarlehen zu deu tatsäclI­
lichen AufwendUlu:'en. etwa verhält wie das Reichsdarlehen
für Neubauten am Orte zu den Gesamtbaukosten eines Neu­
baues, Kosten für Anmietung der Räume oder für spätere
\\i'iedcrhcrsteHuug" des alten Zustandes diirfEm nichT angesetzt
werden,

18. Als zweigeschossig gelten Einfamilienhäuser und
andere Bauten. die in zwei Vollgeschosscl1 selbständige Woh­
nl1ngen entl1a1ten. auch wenn einzeJne Zubchörräurne im Dach­
oder Sockel eschoß untergebracht sind. Häuser mit zwei
Vo!lge.schussen und einem als selbständige Wohnnn  ausge w
bauten Dachgeschosse gelten als dreigeschossige Bauten.
Im al1gemefnen  ind zwei Voll geschosse mit schlichtem Dache
eincm Vollgeschosse mit ausgebautem Dachgeschosse vorzu­
ziehen.

19. Sind die StäBe in die Erdgesc.hoßWiche des Wohn­
hauses eingebaut oder als SockeJgeschoß unter das Haus ge­
legt, so dürfcll für diese StalIfJächen nur die Einheitssätze für
StäBe in Rechnung ge;stellt werden,

futterböden und 'derg!. über der Stallgrundfläche diirfcn
nicht besonders in Ansatz gebracht werden. .

20. Zu Nr. 9. Das Oemeindedarlehen so11 so bemessen
sein, daß es zusammen mit den vom Bauherrn aufzubringen­

de;lV Kosten und::,dem"tReitbsdarlehen die f'lnanzii Ün( d  '
Bauvorhabens,_, ermöglicht.

Es ist un  Hi_ssig. daß auf das Geme<indedarlehen Leistun­
gen oder Lieferungen der Gemeinde angerechnet werden.
Aucn die Verpflichtungen' -des Bauherrn gegenüber der Gc­
meinde hinsichtIfeh AnIiegerleistungen us\v. dürfen nicht gegen
das von der Gemeinde zu gewährende Darlehen unmittelbar
aufgerechnet werden. Das Oemeindedar1ehen Ist als Hypo­
thekenanteil nach. Nr. 13 der Bestimmungen einzutragen.
(über Beteiligung ,"on Arbeitgebern am GemeindedarJehen
Vgl. unter Nr. 38.)

21. Zu Nr. 10. Auch in ländlichen Vorortgemeinden in
der Nähe von Großstädten kann auf das Gemeindedarlehen
Ms zur ftiälfte verzichtet werden, wenn die Bauvorhaben tÜr
die Bewohner der GroBstadt bestimmt sind.

Es ist nicht erforderJich, daß .das. Reichsd,uJehen um den
vollen von der Gemeinde nicht Übernommenen Anteil erhöht
wird; häufig wird auch ohne Erhöhung des Reichsdarlehens
auszukommen sein,

Das Reichsdarlehen kann ausnahms\....eise noch Über den
Mi n des t s atz des Gemeindeanteils hinaus erhöht werden,
\\renn das Bauvorhaben aus voJkswirtschaitiichen Gründen
besondere FÖrderulig verdient und bei der Vermögenslage
des Antrag;stel1ers ohne eine solche Erhöhung nicht aus1iihr­
bar ist.

22. Zu NI. 11. Soll auf das Gemeindedarle]Hnt im vollen
Umfang verzichtet .\'lerden, so ist genau llachzU\veisen, daß
die vorgeschriebenen Voraussetzungen erfüllt sind. DIe
Nr. 11 soll im allgemeinen nur angewendet werden, wenn es
sich nicht mJl einzelne Bauten, sondern nur um größere Nell­
siedlungen. z. B. von Kriegshesch!1digtcn oder Arbeiter­
g-mpPclJ handelt, die zu ländlicher Beschäit'ti$1HIF: überfiilIn
werden. (über das Maß der Erhöhung des' ReichsdarJehns
vgL unter Nr. 21.)

23. Zn NI. 14, Bei Prüfung der Gcsamtherstellnngs­
kosten darf nUr der unerläßlich notwendige Aufwand einge­
setzt werden. Bei Baustoffen, fÜr die Richtpreise'. festgesetzt
sind, dÜrfen nur diese in Ansatz kommen. Bei Bauten. für
die IioJz zu Vorzugspreisen aus staatlichen Forsten geliefert
ist, ist die hierdurch entstandene Kosteneil1schränkun  zu
berÜcksichtigen,

24, Bei den Grnnder\\"crbskostell ist zu. prÜfen, ob die
tatsächlichen VerhIiltnisse vor dem Krieg:e als Maßstab ZI1­
grunde gelegt sind. Aufschließungskosten. 'die mit der ein­
zelnen \Vohl1 tättc Hlcht in\ unmittelbarem Zusammenhan
stehen, uiirfcn als \\'cristci efl]cl für das Grundstück nicht he­
J"l!cksichtigt \"erden.

25. Zu Nr. 14, 15 und 22. Es ist in Aussicht genommen.
durch eine besondere Regelung die nach Maßgabe dieser Be­
stimmungen festgelegten Mieten audl für die Einigungsämter
iiir bindend zu erklären.

Bei Festsetzung der Mieten dÜrfen nicht die Mieten in
<J!ten, ungleich\vertigen Wohnungen als Maßstab angenommen
werden.

26. Zu NI". 14, 15. 16, 17, 22. Bei 1andwirtschaftlichen
V./erk\vohnungen haben die FestsetzlHliren nach Nr. 14, 15,
16, 17 und 22 nicht durch die Gemeinde, sondern stets durch
elen nächsthöheren Gemcindevcrband oder eine von der
obersten Landes'behörde zu bestimmcnden Stelle zu erfolgen.

27. Zu Nr. 16, 17, 19, 20', 21 und 22. \Vegen Riickzahlung
der Reichsdarlehen erfolgen besondere Anweisungen.

28. Zu Nr. 17. Nebenkosten des Verkaufes (Steuern.
Gerichtskosten usw.) gehören nicht zum Kaufpreis im Sinne
dieser Bestimmungen.

29. Vor jedem Verkauf eines mit Reichsdarlehen unter
stfitzten Neubaues soll der Iiauseigeutümer die Pestsetzung
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:4l r  Y: t . od r,_d,es  j t\vertes _   n  a e _:   terJäf3t_ er  en
X trä'g;(io. Ränn 'dh 'irtach NT. " 14"'itisfänd!ge Stelle dies n Wer-t
auch nach Verkauf des tlauses festsetzen und der Berech.
nungrtach Nr.'17 zugrunde legen.

30. Bei ländlichen Ansiedlungen darf der etwa im Kauf­
preis enthaltene Wert des landwIrtschaftlichen.Inventars, der
vorhandenen Erntcbest<1nde u. dg1. nicht auf den für die
Bestimmungen maßgebenden Kaufpreis in Ansatz gebracht
werden.

31. Zu Nr. 18. Es btcibt der Gemeinde überlassen, zur
Verhinderung spekulativer AusnutzunJ?: der mit Reichsdar­
lehen unterstÜtzten Neubauten weitergehende Bedingungen
bei Gewährung des Gemeindedarlehens zu stellen, z. B  die
Einräumung des Rechts, das Darlellen. unbefristet für' den
PalI zu kündigen, daß beim Verkaufe SDnderverträ e zur Ver­
deckung des im Kaufvertra e angegebenen Kaufpreises ab.
geschlossen werden. .

32. Zu Nr. 19. Bei Reichsdarlehen rur landwirtsChaft­
liche .Werkwohnung-cn gilt als weitere, im Grundbuch einzu­
tragende Bedingung. daß das Darlehen zur Rückzahlun  fällig
ist, wenn der Mietvertrag in rechtliche Abhängigkeit vom
Arheitsvertrage genracht wird.

33. Zu Nr. 22. Sina nach Fcrti.Q:ste111\TI!ot des Hauses und
Festsetzung der fIersteIJungskosten bis <3tlf endgfiJtig-en Ab
rechnung des Reichsdar1ehens bauliche Verbesserungen
größeren Umfanges an dem Bau vorgenommen worden, so
kann" der auf.gewendete Betrag den Herstel1ung"kosten nach
Maßga'be' der - Nr. 14 unter entsprech nder Berücksichti un
der dadurch erzielten Mehrmiete zugerechnet werden. -,

?!4. Zu Nr. 23. Be! Gemeinden und gemeinnütr.igen Sied­
hm s.2;eseJ1schaftcn, in deren :E!J.':entum die Bauten nur vor­
übergehend bleiben saHen. geniigt es, \venn eine schriftliche
Versicherung abgegeben wird, daß die Eintrag:ung der f3ei­
hHfehypothek bei Auf1assung des GrundsUicks an den Einzel­
anwärter erfolgt. Im Übrigen kann die oberste Landeshchörde
vor endgülti er Auszahhm.!!.: den NachweIs der crfol ten Ein­
tragung verJangen.

35. Sofem Bauvorhaben nicht im vollen Umfang ausgC­
fiihrt werden, bedarf es vor endgÜltiger Auszahlung in jedem
Falle einer .erneuten Feststellung der Höhe des Darlehns.

36. Bei Anträgen auf Auszahlung der Darlehen ist der
Stelte, weJche die Auszahlung anweist, vorzulegen:

a) eine Erklärun.lt des Gemeindevorstandes, daß die bau
polizeilidJe Gebrauchsabnahme erfolgt ist und daß die
"E>"..rüten dem Beihilfebesc1Jeid gemäß aus eführt sind:

b) de  Wortlaut grundbuchlicher Eintragungen. soweit
dies nicht nach Nr. 34 oben entbehrlich ist.

III. Verfahren.
37. Zu r\'r. 24, GemelnniitzIge Siedlungsnnternehmungen

soHen im aJIgemeinen als Träv:cr des Verfahrens nur bis zur
Inbesitznahme des Baues durch EinzeJanwärter .l?:eIten. Dann
treten insbesondere für die Festsetzung der MIeten und für
dIe endgi11tige Abrechnung die nach Nr. 14 zuständigen
SteHen für sie ein.

38. Zu Nr. 26. Die Beteiligung der Arbeitgeber wird
vor allem in der Aufbringtmg nicht rentierlicher, durch das
ReichsdarIehen nicht gedeckter Bauko ten 'bestehen. Soweit
sich Arbeitgeber an der Aufbrin9:ung des Gemeindedarlehens
beteiligen. können sie sich in einem besonderen, mit der Ge­
meinde' abzuschJießenden Vertrage- den Anteil an etwaigenRückzahlungen sichern. ..

39. . Zu Nr. 29. Die AlJs ahJung der b wmigten Dar­
lehen und dIe Oc-währung von Vorschüssen ist besonders zu
beschleunigen. Die den Bescheid erteilende Behörde darf
nach fertigsteUung des Rohbaues einen VorschuB bis zu

drei Vierteln des Darlehens. erforderlichenfalls bereits rbei
F rtid'feTIu:ng."des',Bailes1bis Soc:I(eJhöhe ehlen Vor'schuß bis
zum Betrage der fü'r die Ba1.lausführung tatsächlich aufgewen­
deten Kosten gewähren.

...-Gemelnden und gemeInnützigen Bauunternehmungen
können zur Beschaffung der erforderlichen Baustoffe V Oi"­
schüsse .bis zu einem Drittel des Darle'bens gewährt werden,
auch wenn die einielnen Bauvorhaben noch nicht begonn n
sind; bei Fertigstellung des Baues bis Socke1hähe kann ihnen
außerdem ein Votschuß bis zum Bp,trage der weiteren, für
die Bauausiiihrung- tatsachlich aufgewendeten Kosten gewährt
werden.

Die Vorschüsse werden nicht dem einzeinen Bauherrn.
sondern dem Träger des Verfahrens gewährt, der zur Rück­
zahlung verpflichtet. ist. falls da  Bauvorhaben nicht oder
nicht antragsgemäß ausgeführt wird.

40. Zu Nr _ 30. if1ie Stelle, Zl' der T\ Qunsten die Beihilfe­
hypothek ein.e:etragen wird, hat die Innehalhmg deI duren die
Hypothek gesicherten VerpfHchtun.gen zu überwachen.

Es empfiehlt sich in alten FäHen. in denen die Gemeinde
sich an der Aufbringung des Darlehens nicht beteiligt, die
BeihiHehypothek ZUg-ulistcn des Gcmeindeverbande  hestellen
u Jassen.

.41. Zu Nr. 32. Bei Rahmenbescheiden kann fÜr die Ge­
samtzahl der Wohnungen ein mittleres Einbeitsdarlet.cn be­
wHIigt werden, wällrend die Fc t ctzung der Ei:n,zeIdarlehen
dem Träger des Verfahrens iiberlassen bleibt.

IV. Verteilung'der Reichsmittel.
42. Zu Nr. 35 und ;]6. Nähere Regelung bleibt vorbe­

halten.
V. üb e r ga n g s'b1e s t f m m t:ng e TI.

43. Zu NT. 38. Soweit den eiuzelllen Uindcrn noch
.MiUel auf Grund der Bestimmungcn des Bundesrais vom
31. Oktober .1918 zur Verfügung stehen. bleibt es ihnen Dber­
las en über diese Mittel nach Maßgabe der bf$heri en Be­
stil m mgeI1 zu ycrfügen, jedoch nur bis zwei Monate nach
Inkrafttretct1 der nenen BestimmlltJgen und auch nur für
olche Bauvorhaben. bei denen bereits Vorverhandlungen
statt.zefunden ha'ben. 1m fibri.zen sind etwa noch vorhandene
Mittel aus alten Fonds nach Maßgabe der neuen Bestimmun­
gen zu verwenden.

44. Zu Nr. 39. Anträge auf I3ewi1Jigung eines I{eichs­
darlehens für bereits begonnene oder fcrtie;gestcJ1tc Bauten
können nur innerhaJb einer Frist von drei Monaten nach Jn­
krafttreten der Reichsratsbestimmungen gesteHt werden.

Be r! i TI, den 22. Januar 1920.
Der ReichsarbeJtsminister.

LV.: Gelb.

c===o

Bauart und Gestaltung der Holzdecke.
Von Architekt O. lIartmann.

(Schluß zu NT. 16.)

Es sei bei dieser Gelegenheit npch hemerkt. daß
vor mehreren Jahren aus Amerika eine Metalldecke
bei uns eingefÜhrt wurde. 1:s waren dies fabrikmäßig
hcrgcstdltc, kassettenartig gestal1zte Stahlbieche. die
an die Dcckcnbalken geschraubt wurden. Man rÜhmte
der Deckel1banart feuersicherheit, Rissefreiheit, Schön­
heit und viele andere gute Eigenschaften nach, wä'bren6
man aui der anderen Seite die schlechten Eigenschaften.
wie fieHhörigkeit, Dröhnen usw. vorsichtig verschwieg.
Nun ist aber obne weiteres einleuchtend, daß eine Me.

"
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talldecke stets eintönig wirkt, während eine solche
aus Holz, sofern sie nkht mit Parbe gestrichen ist,
immer einen charakteristischen und vorteilhaften Ein­
druck hervorruft.

Die Fe I der d eck c ist eine Abart der Kassetten­
decke und zwar insofern, als bei letzterer die ganze
Fiäc e derart al1igeteilt wird, d. ß sich dieselben
Abstände zwischen den Formen gleichmäßig wieder­
holen. Dagegen wird bei der Felderdecke in der Mitte
des Raumes ein großes, meist dekorativansgebildetes
Feld angeordnet. Die übrigbleibende Fiäche wird ent­
sprechend aufgeteilt und die alsdann entstehendcn
F]ächen kleinerer Art gliedern Sich" in wirksamer \Veise
um das große Mitteiicld. Außerdem werden dic ein­
zelnen anliegcndcn felder nicht so tief angeordnet,
-wie bei der Kasscttcndecke, sondern erheblich flacher.
Man wird also. genau wie bei den W:andverUifclungcn
mit Rahmen und fÜllungen, die untereinander mit Nut
und feder oder mit Zapfen verbunden ,sÜ1d, arbeiten
müssen. Vorausgesetzt, daß der :Entwerfer in l der Lage
ist, eine wohl abgewogene Teilung zu entwerfen, ist
der Gesamteindr!-lck einer solchBll Decke prächtig und
spiegelt gediegene und unaufdringliche Vornehmheit
wieder. BezÜglich des Aufbaues wird es zweckmäßig
sein, die - einzelnen Deckenrahmen erst am Bau zu­
sammenzustellen. Fertig zusammengesetzte Rahmen
und fÜllungen haben immer schlechtes B fördern und
unbequemes Arbeiten zur Folge, außerdem, sind Ände­
TUilRen In der Länge und Breite sehr schwer oder über­
haupt nicht vorzunehmen.

Die Riemendecke ist vor allen Dingen auf
Festigkeit und Dauerhaftigkeit berechnet. Bei ihr
liegen die BaJken etwa ] 5 bis 35 cm, oftmals nur in
einem Abstande gleich ihrer Breite auseinander. haben
einen Querschnitt von lOX15 bis 15X20 cm und tragen
sich etwa 6 bis 7,50 m irei (siehe Abb. 15). Die Knnst­
form beschränkt sich hierbei im allgemeinen auf die
unteren Baikenflächen. die eine Abfasung erhalten. im
übrh;-cn bleiben die Da/kenenden stets vierkantig. Im
Mittelalter kamen derartige Decken sehr viel zur An­
wendung. und zwar außer der wagerechten Ausführung
fInden WIf sie auch in gewölbtcr Form. d. h. nach Art
eines Tonnengewölbes. Auch heute finden wir HoIz­
decken mit flachgesprengter Wölbung noch sehr viel,
viel häufiger aber kamen sie frÜher in englischen und
niederIändiscben Kirchen zur Anwendung. Die tfer
stelIung der Decken erfolgte bisher in der Weise, daß
Über dic gekrÜmmten Balken Bretter in der Längs­
richtung gelegt bz\V. eingcfalzt wurden. Trat jetzt
"Belastung ein. so wurden diese Bretter in folgerichtiger
Weise auf Biegung beansprucht. In den letzten Jahren
hat man in&.oiern fÜr diese Decken bessere Bauarten
verwendet. als die einzelnen Bretter selber die Oe­
wöJbehogen bildeten; bei eintretender Belastung
werden diese Bretter unter Ausnutzung ihrer Spannull­
gen gewölbeförmig auf Druck in der. Richtung ihrer
Längsfaser beansprucht. Auch heute' nüch finden wir
soiche Decken - namentiich in Tirol _ sehr oft ans­
geführt. Jm Rathause zu Rothcnbnrg o. d. Tanber ist
eine solche Decke vorhanden. D.erartige alte Decken
hesitzen einen hohen kunstzesch!cht1ichen Wert als
Vorläufer sp&terer Entwickelur.gj es kwn auch der
Kiinst1er der neu esten Richtnng von soichen alten

"Kunstwerken'sehr vie] lernen. Nun solI man. zwar das
A.lte nicht unI1)itteIbar nachahmen, weil nichFaHes, was
die Alten schufen, gut nnd vorbildlich genannt. werden
'känn, sondern. man soll daran lernen nud das Nützliche
erwenden.

Die tl 0 I z leI s t end e e k e kommt neuerdings
sehr viel, besonders in Miethäusern, zur Anwendung.
Ihre tlerstenun  erfolgt in der W  ise, daß auf den be­
reits geputzten Deckenflächen ein gegliedertes Leisten­
werk mittels Schraub n befestigt wird. An einer
kräftigen Leiste, welche zur Umrahinung der ganzen
Decke dient, ianien sich die übrigen tot (Vgi. Abh. 16).
Daß die Befestigung dieses Leistenwerkes sehr sorg­
fältig und sachgemäß durch ?:eschickte Handwerker
auszuführen ist, ist aus naheliegenden Gründen ge­
boten. Stehen einij;e Balken oder UnterzÜge vor, so
werden sie nach Abb. 17 an de!l vorstehenden Flächen
mit Brettern und profilierten Leisten bekleidet. In den
Abb. 16, 18 und 20 jinden wir einige Leistenformen ver­
anschaulicht. Das Leistenwerk soll naturgemäß äußerst
lekht gewählt werden, damit die Deckensch:'J.lung keinc
unnötige Belastung erfäh.ft. Die so eInstehenden sicht­
baren PutzfüIlungen kann man entweder weiß lassen
oder entsprechend bemalen, jedoch saH man mit der
Bemalung nicht Zu verschwenderisch umgehen, weil
durch das Zuviel die gute i\Vhkung leicht verloren
geht. es brauchen nicht gerade t ure Hölzer Ver­
wendung finden, vielmeh'r ist der liauptwert auf eine
geschickte, ruhige und a11genehm wirkende Aufteilung
der flächen zu legen: Die Kosten derartiger D ckerL
die man eigentlich nicht als echte lIolzdecken be­
zeichnen kann. sind natur'gemäß erheblich niedriger, als
bei vollen tfolzdecken. In den neue.ren Bauten, vor­
nehmlich in solchen Räumen, in denen BaJkonc, .Erker
us\v. angebracht sind, i t es zuweilen aus baulichen
Gründen geboten. an der Decke eiserne Träger und
Unterzüge anzuordnen. Von dem Gesichtspunkte ans­
gehend, daß Holz und Eiscn in dieser sichtbaren Porm
nicht zusammenpassen nnd keine befriedigende Lösung
für das Auge erg-cben. ist man gcZ\vuugen, die eisernen
Träger mit Holz zu verkleiden. es werden an den
Stegen der Profileisen nach Abb. 21 im Querschnitt
schwalbenschwanzförmlg oder konisch zugeschnittene
Hölzer in gewissen Abständen eingegipst und an diesen
wiederum erfolgt die Defestigung der Holzverkleidung
mittels tiolzschrauben. eine andere Befestigungsart
ist in Abb. 22 dargeboten. Hier gibt die Zeichnung- in
jeder Beziehung erschöpfende Auskl1nft, so daß weitere
Erklärungen überflüssig erscheinen.

Die Befestigung' der Holzdecken an
gewölbten oder Stampfbetondeckcn ge­
schieht zweckmäßig in der \Veise, daß zwischen den
einzelnen eisernen Oewölbeträgern eine Anzahl Quer­
höJzer eingestemmt und diese an den enden derart
ausgefalzt werden. daß sie ein sicheres Auflager auf
den Flanschen der Träger erhalten. Dann werden )sie
fest vermauert und liogen mit UnterkaJlte Trager in
einer Ebene (Ahb. 23 n. 24). Es ist immer empfehiens­
wert. gleich bei Herstellung des Gewölbes Rücksicht
auf die Querhölzer zu nehmen und die erforderlichen
Löcher an den -Trägern auszusparen, \ en dadurch die
späteren Stemmarbeiten erspart blcibtn. An diesen
Querhölzern kann man al&.dann mittels flolzschrauben
die IioJzdecke befestigen. 'Nägel sind hier, sowie über­
haupt bei flolzdecken zu ve.rmeiden, weil sie keine hin­
reichende Gewähr für ger\ügende liaItbarkeit bieten,
Außer der vorbeschrieb01) n Art gibt, es noch eine
andere, die in Abb. 25 zeichnerisch dargestellt ist. tlier
werden vor Beginn der Einwölbung entsprechend ge­
bogene Eisen über die ei  rf1en Träger gehängt und
eingewölbt bzw. eingestä.hjJJ(t. Ani diesen Eisen
werden ,dann nach 'Fertigstellung des Gewölbes
die mit den Trägern gi i, N,a4Iei1den Iiölzer befestigt.

--\
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Let-zt re liegen mit einem falz in den Z-förmig
gebogenen Eisen und außerdem werden sie noch
gut angeschraubt. Es /sci noch" ausdrücklich er­
wähnt. daß jeder fachmann, der eine IioIzdecke
auszufahren hat, auf genaues Maßnehmen sowie
auf die Anfertig-ung des genanen Grundrisses ganz be­
sonders bedacht sein muß, um vor  späteren .Ent­
täu chungen bewahrt zu bleiben.a=c

Belagphi ten.
Zum Belegen von Fußböden in :Wohn-, Ge­

schäfts-, Fabrik- und Lag-erräl1mcn, bei Bahnsteigen.
Durchfahrten fiir fußsteige und fahrstraßen. für
Höfe. Hausflure. liaBen,. Keller und Kirchen, Restau­
rants, öffentliche Bauten wie Postamter, Rathäuser,
Banken uS\V. spielen BeJagplatten eine sehr große
Rolle. Das Gebiet derselben ist ziemlich bedeutend in
Anbetracht der verschiedenen Baustoffe, die zur Ver­
wendung kommen. sowie der verschiedenen Verwcn­
dungszwecke. V orncIun1ich handeit es sich um
steinige Stoffe, die iHr Belagplatten in Frage kommen,
aber auch .Eisen, 'Glas. Asphalt usw. werden zu Platten
verarbeitet. Zn unterscheidr.-n hat man die Haupt­
gruppen; Natuf.' teinplatten. kÜnstlkhe Steinplatren, gc­
gossene Platten und scIuIliedceiserne Platten.

NaturstejnpJatten kommen besonders im StraRen­
bau, außerdem auch zuweHen fUr Kirchen. Höfe. fiallen,
öffentliche Bauten in frage. Es empfiehlt sich bci Ver­
wendung von NatursteinpJatten möglichst gleichmäßig
gefärbte Platten ohne Adern und ohne bunte Stelle'h zu
verwenden. da jene meist eine ungleiche Harte be­
sitzen und hierdurch eine ungleichmäßige Abniitzung
des 1"ußbodcns be\virkcII. Sogenannte SOllncnbrenner
sind auf alk FäHe zu vermeide I'. Zu den Natnrstcin­
b ]agplattcn sInd zu zählen: OrauitsteinpbHcn: die­
selben werden fast nur im Straßenbau ais Biirgersteig­
platten oder KanaJabdcckplattcn gebraucht; Sandstein­
pJatten finden ebcnfaJIs im Straßenbau, außerdem aber
auch teihveisc für Kirchen, tIaHen und älmlicbc Zwecke
Anwendung. fundorte: Friedersdorf, AJt- \Vcrthau.
Wün che]burg. packwitz. Jioizminden (SuiiingL Die
SolIinger SandsteinpJatten zeichnen sich durch rotliche
Färbung aus. Dieselben iindcn teihvei.se iHr Dach­
bedeckungen Venvendung. Die Übri;;(en in Deutschland
vorkommenden Sandsteinplatten sind weiß oder grau­
gelb gef&rbt. Die P]atten kommen in Stärken VOn 3
bis 5 cm und bei größeren Abmessnngen von 6 bis 10 cm
und in SeitenmaßeIl von 60-30 cm in den :Handel.
Die Gehfläehen sind geschliffen. Kalksteinplatten
werden u. a. gewonnen in Kirchhain in blaugrauer
Färbung und in Solnhofen als gelblicher Stein.
Letztere Platten sind auch als Lithographiesteine be­
kannt. SoJnhofer Platten werden mit Vorliebe für
Kirchen verwendet: MarmorpJatten kommen für
bessere flure, für Treppen, HaUen HS\\'. zur Verwen­
dung. In der Hauptsache bedient man sich \veißer.
einfacher Marmorsorten ; am ,meisten" .kommt Blane
c1air, außerdem Sterzinger -Marm.or (bl{i.u1ich-\Ve ß),
Untersberger und Larser Marmor in AnweiÜ!ung. Die
festigkeit der Marmorplatten ist nicht aiIzu hoch, die­
selben dienen vielmehr vornehmlich schmückenden
Zwecken. Es empfiehlt sich, Marniorbeläge mit Tep­
Pichen.. Linoleum 0: a.' zu belegen. Marmorplatten

I

kommen in Stärke von 15 bis 80 mm nnd In Orößen von
30-\'iO em in denIfande(

Künstliche Steinplatten sind im Gegensatz zn
Natursteinpiatten ane an! küns!iiehem Wege her­
gesteHte steinartige Platten. Man hat drei tIaupt­
g-ruppen hierbei zu unterscheiden. nämlich durch
Brennprozeß, durch fiärteprozeß und auf kaltem W.c.g:c
hergesteUte Platten. Gebrannte Platten sind Erzeng­
nisse der Keramik. die unter einander wiederum je nach
dem Grade des Brennprozesses zu unterscheiden sind,
d. h. ob die Temperatur bis zur Sinterung fortgeführt
ist oder nicht. Man kann demnach die gebrannten
Platten einteilen in Sinterplatten und Tonplattell. Die
Sinterplatten weisen einen durchaus dichten. nicht
wassersaugel1uen Scherben auf und haben elne hohe
Festjgkeit  Hierher gehören: t:isenklinkcr,. FUHm2.sse­
platten. Keramitplattcn. Mosaikplatten, Steinz,eugplattel1:
ihr Venvendungsgebiet er.<itreckt sich auf Innenräume,
HaJIen. Treppenhäuser, Kesselhäuser US\\". Unter TOI1­
platten ist das 'ganze (lebtet keramischer Platten, die
nicht bis zur SinterunR gebrannt sind, zn Verstehen.
Hierher g-ehören: StaIlplatten. Trottoirplatten, Ton­
platten in eigentlichem Sinne mit Schlacken.zusatz. Sie
dienen fast durchweg als RiirgerstcigbeIag, tei1weise
auch a]s Stallpflaster und zuweilen findet man die­

. selben auch in ländlichen Kirchen. Außerdem gehören
zu den g-ebraIluten Platten die aus reinem Naturstein­
material erbrannten, wie 7._ B. die Granulitplatten. Es
sind dies KUlJstpfIastcrsteinpJattcn ]n Größe von etwa
14 X 14 cm. die aus g-emahlcncm Granitg-estein" he­
stehen. Die PormHnge werden unter hohem Druck
nach Zusatz eines BindcmateriaJs gepreßt und bis zur
Sinterung- gebrannt. In ähnlicher \Veisc \vird Kiesel­
samenkalkerde. ein dicht brennendes. kalkhaltfges Ton­
material Zl!r HcrstelIung \ on Sintern latten verwendet.
Schließlich gehören"' zu dieser Klasse dIe sogenannten
V11lkanoJ-PiIasterpIattcn. die :ms Iiartsteiug-rus mit
Zusatz eines tonigen BindemitteLs- [n g!ekh r \Ve:se
durch !JydrauU....chcn Druck hergeste!lt und bis zur
Sinterung gehrannt werden. Zu den durch den H:1rtc­
prozeß hcn(csteJItcn Platten .sind vor :tUem die Kalk­
sandstein platten fÜr Burgersteige, Rahnsto..ige, Brücken
usw.. sowie die Quarzitoidplatten zu rechnen. Große
Bedeutung haben die auf kaltem \Af gc hergestelIteu
Platten erbngt. Zu ihnen g-ehören die eigentlichen
Zementplatten. g-Jatt, gekuPPt oder gerippt, die Kl1nst­
steinpIatten, die fiartgesteinplatten. wie Granitoid- und
BasaJtoidplatten. die Terrazzoplatten und die- Zemcnt- .
mosaikpJattcn. Zemcntplatten werden in gleicher
\Veise \vie Tonplatten fÜr Biirgersteige, Stäl1e llS\V. ge­
nommen, Kunststeinplatten dienen für Treppenstufen
aus Eisenbeton ; sie werden steinmetzmäßig überarbeitet.
Jiartgesteinplatten (Granitoidplatten) steilen das beste
PfIastcrmaterIa( fÜr sehr vtel beanspruchte BÜrger­
steige, Bahnsteige usw. dar und haben eine sehr \veire
Verbreitung gefunden. Terrazzoplatten ,,-erden vor­
nehmlich in Innenräumen, in Empial1gsha.Jlen, Treppen­
häusern, KÜchen u. a. angewendet, wose!bst e
weniger' aid große Dauerhafti keit, sondern mehr auf
geschmackvoJIes Aussehen ankommt. In gleicher
Weise dienen Zementmosaikplatten. Zu den auf kaltem
Wege hergestellten Platten sind aueh die Steinhoiz­
platten und die AsphbJtmischplatten zu rechnen. Die
ersteren werden alls dem für Steinholzfußböden ver­
wendeten Material. wie Magnesit, Ch1ormagnesimn.
Stein ehI und' Holzmehl gepreßt. Sie dienen ais
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dalleFl1aftes BelagmateriaHn';Innenränmen, ,in "denen ein
durchaus steinartiges .Material zu 'hart seln- würde.
Ihre Dauerhaftigkeit ist sehr groß, so daß sie sich auch
für viel begangene Böden und Treppen eignen, Zn
den Asphaitmischpiatten, die aus Asphalt und steinigem
Baustoff auf hydraulischen Pressen hergestellt \verden.
sind zu rechnen die felscnit-, tiersbruckcr-Verbund­
piatten, Homogenpiatten, LöhrpIatten, Solidolitplatten.
Man hat in diesen fabrikaten ein gutes Pf]astermatcrial.

Gegossene Platten sind verhältnismäßig seIten und
kommen nur in AusnahmcfäIien in Anwendun.lt. Man
hat zu unterscheiden: Gußeiscllplatten, Glasplatten und
Schlackenplatten. Die ersteren können neuerdings in
Anbetracht der, erheblichen Preissteigerung für Eisen
kaum noch Anwendung finden. Das Gleiche gilt von
Glasplatten, die TlUT noch genommen werden, wenn
sie unvermeidlich sind, z. B. bei Hofplatten, wenn den
darunter liegenden KeIJem Tageslicht zugeführt werden
muß, außerdem bei Unterführungen, Tunnels l1SW. Bei
der Jierstelhmg gegossener Schlackenplatten wird
Hochofcä'schlacke direkt von d t11 Ofen oder indirekt
nach nochmaliger Umschmc]zung in :Eisen formen ?;c­
gossen. Sie stcHen ein vorzügliches Straßen- und tIof­
pflaster dar.

Schmiedeeiserne ßelagpJatten kommen in der
Hauptsache als Abdeckplatten in Prage. Sie werden in.
Stärken von 3-20 rum geHefert. Ihre Verwendung ist
ebenso wie die der gußeisernen Platten eine ganz gc­
rin e bzw. ganz eingeschlafen. Bff.

D ===== 1':]

Verschiedenes.
AufIösunl?; des Reichskommtssariats für das Woh

nungswesen. Das Qisherige- Reich kommissariat fÜr das
Wohmmzswesen wird am 1. April dieses Jahres auf­
eIOst. Die Durchftihrung seiner Aufgaben wird auf die
Zentralbehörden der einzelnen 'Länder übertragen. Der
bisherige R:eichskommissar fÜr das \Vohnungswesen,
Scheidt, versieht kÜnftfg ausschließlich sein Amt als
Unterstaatssekretär im Ministerium fÜr Volkswohlfahrt.

.
Ausdehnung der AngestelIten  Versicherungspflicht.

Aei den zuständigen Beratungen wird schon seit ge­
raumer Zeit über die Ausdehnung- der Angestc11tcn- "\"er­
sicherungspflicht bis 15000 Mark Geholt beraten. Die
Beratungen sOllen sich nun dem :Ende zuneigen und
wahrscheiniich wird schon am 1. April d. J, die Pfljcht
zur Versicherung von Angestellten mit Gehalt bis zu15000 Mark in Kraft treten. cte.

Peuersichere Strohdächer. lnfolge der trauyigen
Zeitverhältnisse und der riesigen Wohnungsknappheit
ist man gezwungen, die schwer 7,U beschaffenden Ba\1­
stoffe durch andere zu ersetzen. die den gleichen Zweck
erfüIJen. auch wenn sie oft genug nicht al1 n AnsprÜchen
gerecht werden können. :Es heißt eben, der Not der
Zeit gehorchend seine Forderungen zurückzuschraubep:
und Zugeständnisse" zu machen. Dieses gilt nicht nur
für den Rauenden, der Ja am ebcstcn dazu gen eid sein
dürfte, sondern auch für die B2upoIizei, Feuerversiche
rungen usw. Ein' Beispiel einer fraglichen ßauwei<;e,
die viele Vorteile aufweisen kann, aber der auch sehr
bedenkiiche NachteHe gegenÜbe"tehen, ist das Stroh­
dach, Sein HanptnachteH ist seine Feuergefährlichkeit.
dIe aber durch Einschlemmen dcs Stroh- oder Rohr­
daches mit fettem. Lehm bedentend herabgemindert,

werden" kann, Jedoch genügte I1fc,se Tatsac11,c?,i .ilcr
nicht den v  rsicherungsgesellschiften. Nnnmehr scheint
sich aber nach  iner Mitteilung der "Bauwelt" die
"Schleswig-tIolste'inische Landesbrandkass " mit dem
feuersicheren Strohdach in, günstigem Sinne befassen
und damit einer neuen Auffassung Bahn brechen zu
"\vollen. Al1crdings sind hei mit feuersicherem Stroh­
dach gedeckten Bauten feuerg"efährliche Betriebe,. z: B.
Schmieden fern zuhalten. ferher ist fÜr"Besteigbarkeit
der Schor steinC' und Herstellung oder Sicherung des
f'jrstcs durch lIHycrbrennliche Stoffe zu sorgen. deo

für die Praxis.
Blitzschntz an Fahrikschornsteinen. Da die Fabrik.

schornsteine wegen ihrer tIöhe sehr empfänglich für
Blitzschläge sind, sind besondere Schutzmaßnahmen zu
treffen. Man meint nun, mit möglichst hohen Auffang
stangen für einen vortrefflichen Blitzschutz geso.rgt zu
haben, vergiBt aber dabei, daß sie gerade wegen ih er
Größe um so eher gebrochen und heruntergewonen
werden. Wie<! bei den neuzeitJichen Blitzableitern an
Gebäuden, genÜgt a,\ch hier cine seitlich am Schorn
stein angebrachte Massiveisenstange. die höchs:ens
einen Meter über die Krone hinausragt, dafür- aher
mindestcns doppelt so weit nach unten reicht. An
SteHe dieser Stangen kann aber auch ein eiserner Ring
oben anf den Schornstein gele.<;;! werden, der mehrere
et\va 20 cm nach ohen stehende Ansatzstücke erhält.
\ViII man Auffangstangen verwenden, so sailen bej
einem oheren Durchmesser des Schornsteins von 1 111
derei] zwei angebracht werden, bei größeren Schorn­
steinen ist etwa eine Stange mehr für jeden Meter
Dut"chmesscr zu rechnen. Selbstverständlich sind diese
Stang-en durch eine l ingleitnng- miteinander 7,U ver­
binden.

V/as da::. Metal) des Ahlelters betrifft, so ist damit
zu rechnen. daß Kupfer dnrch di-c Rauchgase schnell
angegriffen wird. ebenso dünnes :EisCI1_ Alle Teile. die
sich im Bereich der R.auchgase befinden, mÜssen dal er
allS "Eisen von mindestens 10 MiJiimeter Dicke be
stehen und wenigstens 250 Mmimeter Querse;hnitt
haben. Auch empfiehlt es sich. die den Rauchgasen
besonders ausgesetzten MetaJIteile mit einer schlitzen­
den Masse, wie Zemcnt oder Asphalt zu umgeben. Als
durch I(auch.e;ase gefährdet geIten auch die bis etwa
drei Meter unterhalb der Schornsteinoberkante
reichenden -Eisenteile.

Bei SchOl"l]steinen mit großen Querschnitten sind
zwei Leitungen herunterzufOhren, die entweder direkt
am Kamin oder auf kräftigen StUtzen befestigt weräen,
damit sie vom Sturm nicht losgerissen werden können.
Sind außen am Schornstein Steigeisen angebracht, so
sind diese mit der Ableitung zu verbinden, ebenso wie
etwa vorhandene metallische Bandagcn usw.

Im übrigen ist die Ableitung genau so wie bei Ge­
btiuden auszuführen. Bei nicht freistehenden Schorn­
steinen (Ring-öfen usw,) sollen die Ableitungen nicht
nm durch das Gebäude hindurch, sondern auch mög­
lichst über das Dach verlegt werden, Ist einc Durch­
führung durch das Gebäude nicht mögIi:ch, so sin'd
zwei AbIeitungen, möglichst 'in' entgegengesetzter
Richtung über das Dach zn verlegen, lng. K. T. .

Tarifangelegenheiten.
Regelung der Löhne im Ban ewerbe. In erneuter

Verhandlnng vom 13. Febrnar 1920 im Reichsarbeits­
ministerium sind nach,. mehrmonatlichen erfoIgJosen
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Vet ÜchJh';'die LÖhilschwjeiigk ite'n im Baugewerbe
unter der Leitung des Stadtrats Dr. liillcr aus frank­
furt a. M. durch einen von diesem gemachten Einigungs­
vorschlag geregelt worden, der seitens der Arbeitgeber­
und Arbeitnehmer-Zcntralorganisationen Annahme -rand..
Hiernach werden im fioch- und Tiefbaugewerbe vom
l4  februar ab bis 31. März 1920 Teuernngszulagcn VOn
1 Mark auf die Stunde gewährt; für Großstädte über
100000 Einwohner; die Industriegebiete Rheinland­
Westfalen, SaaT, ÖbcrschIesien und für die Bitterfelder.
die Leuna- lInd die Lautawerke betragt diese Zulage
1,25 Mark. :Eingerechnet in diese-ZahJ n werden die
Lohllaufbessernngen, die a.b 10. Dezember 1919 gegebcn
worden sind; .auch die von der Zentralarbeitsgemein­
schaft beschlossenen "Brot- und Kartoffelzulagen" sind
darin enthalten. Höhere Zulagen bleiben bestehen. so­
wcit sic durch örtliche Vereinbarungen bereits erzielr
\Vare.n. Aniang März sollen die Verhandllmgen Über
.Erneuerung der Ende März ablaufenden Reichstarifver­
träge für Iioch- und :nefbau beginnen. deo

o ===== 0

BauteclJnische Mitteilungen.
, Der Gublerstein.

Unzählige Vorschläge zur Ab ilfe ,jer Baustoff.
knappheit durch Verwendung besonders sparsam zu­
sammengestellter Bausteine oder durch tiberfein aus­
geklügelte' Anordnungen des Steil1verbandes sind schon
aufgetaucht. auch wohl hier und, da praktisch ver­
wendet worden ,und sind dann' meistens wieder,
wcnigstens für die OifentJichkeit, von der Bildfläche ver­
schwundel1- Doch durch diese MiUerfol.\{e läßt sich nie­
mand abschrecken, im Gegenteil, sie sind dcr AnspÖrn
zu neuen Erfindungen, um endlich dcn ersehnten spar­
samen und zugleich erhäJtlichcll Baustoff bzw. das Bau­
system zu finden, das ohne M [ng:cl den Anforderungen
der BauweIt g-erecht wird.

Auch der' "Gublersteiu". DRG.. \-ersucht sein Teil
zur Abhilfe der Ballstoffknappheit und damit der \\'oh­
nungsnor beizutragen, mit welchem :Erfolge, muß seine
Vcrwcndung erst cI"\J,,-cisen. Jedenfalls erscheint er
billig und den Anfordenmgen, die man an !3ansteillt
steIJen kann. ge\\rachsen.

DIe Steine sind aus c-Btsprechelld aufbereitetem
hydraulischem Ka!k und Kies oder - je nac!! Je!" ver­
langten Druckfestigkeit   ans einer von dlcsen BInde­
mitteln unter Zusatz von Zement hcrgcsklItcn Masse
gefertigt. Durch die' dem System eigene gleichmäBige
Verteilung sämtlicher Auflagerelrucke wird selbst nur
bei der .Venvendung von hydraulischem Kalk als Binde­
mittel eine ausreichende Pestigkeit erzielt, so daß man
auf Zemcnt einzig hJ anßergewöJmlichen fäHen (Hoch­
bau usw.) an ewiesen ist.

Der Stein ist 50 cm lang, 35 cm hoch lIud 12 cm
stark. Die an dem Stein befindlichen beiden ,Rippen
'sind 6 cm stark 11m] 8 cm lang, bei 25 cm Höhe. Sie
:>ind so angeordnet, daß beim Versetzen der Steine
Rippe auf R.ippe paßt und die Isolieriähigkeit einer
15 zölligen IW:and ersetzt. GeraJe hierin ist beim
Gublerschen Stein die Kohlenersparnis augenscheinlich,
denn der Baustoff zur Ausfiihrul1,g' in Backstcinmaner­
werk besteht aus Baustoffen, die fÜr 100 kg mindesten
20 v. lf. Kohie zu ihrcr tlerstcilnllg beanspruchen, Wo­
gegen  ich der GubIcrsche Steiu aus 3 bis 4 Teilen Kies,
der keine Kohle kostet, und' einem Teil Bindemittel, das
seinerse<its nur 20 v. H. Kohle erforcYert, zusammensetzt.

Die': weitere .Kohlenersparnis"ergibt siCh daraus, jaß,
abgesehen von der EntbehrlichkeIt des Auße;nputzes.
entsprechend der Steinkonstruktion, für das Verbinden
des Mauerwerkes der denkbar geringste Mörtelver­
brauch in Betracht kommt. An dem Stein befinqen -sich
nämlich oben und rechtsseitig je ein  Mörtelrinne, unten
und Jinksseitig je eine Wulst, die beide rundlich gehalten
sind. Die Nuten d 'enen zur Aufnahme des Mörtels. der
durch die \V111st in die Fugen  edrückt wird. Hierdurch
wird neben einer sehr schnelien Vermauerung ge­

. ri11gster Mortclverbrauch gewährleistet.
Die- R.ippcn dIenen außerdem der Befestigung einer

von der Außenwand isolierten Innenwand; diese kann
aus dClI verschiedensten örtlich erreichbaren und preis­
wertesten I3austoffen gefertigt werden. Dqdurch wird
jeder Ansicht Über die Verwendung der ve!'scbieden n
sogenannten atmenden Innenwände  echnung getra.gen.
Es soll der Bauende nicht gezwungen sein, cine ihm
nicht genehme Innenwand als gegeben mit in Kauf zu
nehmen, wie das vielen Ersatzbauweisen rast durch
gängig cigen ist. bei denen Innen- und Außenwand in
engster, oft durch den Stein verursa...:hte!l Verbindung
tehen.

für das. Anbringen der Innenwand sind in di n
Rippen Dübe!iöchcr vorgesehen, mitteis derer eine
Zwjscbenlag-e von Holz- oder anderen isolierenden Ma­
terialien -befestigt wird, so daß eine voUstänJtge 1so­
Herung der Innen- yon der Auß'emvand entsteht.­

Außerdem werdcn durch die R.ippen zwischr:n
beiden \Vänden Luftkanäle hergestel1t, die einen
feuchten NieClcrschlag an Jer Innen\Vand ausschließen;
diese kennen entweder bis zum Dache uurchgehcn oder
nach \\Tuusch und Bedarf mehr oder wenig-er abgedeckt
werden.

WieHer dienen die Luftkanäle der \ufn.ahmc \'on
Röhrenleitungen, 'LuftheizuTI?;,sk,mälen. Ventilations­
schächten USW.; auch jje Schornsteine sind du-rch 51('
herstellbar, indem man die Steine mit den Rippen J;e sn­
einander versetzt.

fen ter und Türen werden in jer Üblichen Formangeschlagen. ' D. O.
o ===== 0

Bautechnische Sonderfragen.
Geeignete Antworten, deren Inhalt Im allgemeinen von Wert tor d!e

Fachwelt Ist, werden veröffentlicht und vergütet.

Zur frage 9. Antwort b. Die BefÜrchtung, daß die
in dem KunstdÜnger enthaltenen Salze eine baldige Zer­
störung der \Vände und des fußbodens herbeifÜhren
wÜrden, ist uurchaLls beredItigt UIId deshalb müssen
die \ Tandflächen Regen deranig-e' Angrifie geschützt
werden. In einfachster \V'eisc geschieht dIes dadurch,
daß man zunächst die vorhandene PutzfJächc von der
\Vand entfernt, die fugen ti ei auskratzt, dann einen
Ooudron- oder' Teeranstrich aufträgt, jetzt falzoau­
pappen al1bring:t und nun die g-anze Fläche mit einem
\vasserdichtcn 1\'lörtcI glatt put;'t. Einen solchen ;so[ier­
mörtel bereitet man sich am bestcn aus Zementmörtel,
dem man ein wirksam'es Dichtnngsmittel, ,vie etwa
Awa-Mörtelzusatz. Ceresit, Heima!ol 11. dgL, zusetzt.
Mit dem gleIchen Mörfel iiberziehe man anch den Ze­
I11cntfußboc!en, wobei alle Ecken lind Kanten gut abzu­
runden bz\v. anszutunden sind. Selbstverständlich ist
die ganze Arbeit a.ußerordentlich sorgfältig, unter pein­
licher Befolgung der Vorschriftcn zur Durchführung zu
bringen, die VOll den Dichtungsmittelherstellern gegeben
werden. Besonders zweckmäßig erscheint es, den Fuß
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hoden mit Geiälle nach einer Ecke herznsteIlen und ihn
mit einer auf Leisten liegenden Bretterlage abzu­
decken. damit die sich eventuell niederschlagende Nässe
unter dem liolzbelag abziehen kann. Dadurch, daß man
den fußbodenbelag aus einzelnen Brettertafeln mit
nnteren Leisten herstellt, besteht die Möglichkeit. die
Brettertafeln von Zeit zu Zeit wegzunehmen und eine
gründliche Reinigung des Betonbodens herbeizuführen.
Sie können auch die Wandfläche in der allgemein üb­
lichen rw 1 ejse mit Zementmörtel putzen und dann die
fläche mit wasserabweisendem Preolit bestreichen. Da
nUJI aber die Wandflächen wahrscheinlich in mehr oder
minder stärkerer Weise bestoßeu 'werden, ist eine
öitere Beschädigung und Ausbesserung der \\iandflächen
zn erwarten. - Eine ganz besonders gute, allerdin s
unter den gegcnwärti[J;en Verhältnissen etwas teure
B:1Uart wäre das Belegen der \Vände und des Fuß­
bodens mit Glasplattcn und Auskitten der Fugen mit

einem. wasserdichten Sternzement, A wakitt, GJyzerin­
Rieiglättekitt u. .dgl. - Bezugsqnelien iür die verschie­
denen Werkstoffe erfahren Sie durch die Schriftleitung,

Bartmann.

Inhalt.
Ausführungsvorschriften zu den Bestimmungen des Reichs­

rats vom 10. Januar 1920 übel' die, Gewährung von Darlehen
aus Reichsmttteln zur Schaffung neuer Wohnungen. - Bau­
art und Gestaltung der fiolzdecke (Schluß). - BeJagplatten.­
Verschiedenes. - Bautechnische Mitteilungen.   Bautech­
nische Sonderfragen. - Bande1steil.

Abblldungen.­
Blatt 33. Katholische Pfarrkirche in Bromberg.
Blatt 34. Dom in Gnesen. Tür der Potockischeu KapeHe

(links) und Bronzetiir der katholischen Pi<lrrkirche In
Schroda (rechts).

. Nach   18 d s Kunslschuugl$etz.es Ist em Nachb.ll.u  nacl1 den hIer Ab.
gebildeten Bauwerken und vmdergegtbenen Plänen unznlissig.

11 a n Gi e I !I t eil.
Blei.

Neue Prei erböhlln  iiir Bleifabrikate. Die v crkaufs­
stelle Hir gc\\-a]zte und gepreßte ßleifabrikatc in KöJn hat
den Syndikat preis fÜr \Valzblei. BJeirohr und BleidrahI mit
O(\!tf kcit vom 11. Fehruar d. .L ab auf 1800 Mark o/f} kg;
frachtbasis Brcslau ausschließlich V crpackuns;;-skostcll geg-en
ßarzah1ung ohne Abzug bcf 1-:1 halt der Rechnung festgesetzt.
Bei Bezug dicser r'abrlkate ab Lager Breslau edlöht sich der
Verkaufs preis auf 1504 Mark % kg. G. E.

tIIo1z.
liolzbÜfse. Ä.!11 I L Februar wurde in Cä!:.seJ dfe vom

Nordwestdeubchen Verein für JioJzhandel und fIoJzindllstrlc
bcg-nindete Jiolzbörse erÖffnct. Die Beteiligung \\ £Ir sehr
'itark. Die BÖr c \\,ird an jedem ersten Mittwoch im .1\'lonatabg-ehalten \\ erden. t.

Vom nord- und ostdeutschen ifolzmarkt. Die PI eise
steigen \veiter auiwärts, Ans Neu-PoJen ist einstweilen kein
Brett .herauszubekommen. Angeblich "..ili der polnische
LaIJdta  das Schnittholz für Polen selbst zurÜckhalten. In
PoleIl könnte man heute im Verhältnis prei<;\\ ertes altes
Schnittholz kal]fen, aber die U)11llöy;\ichkeit dcr Ausfuhr er.
schwert die EntscheicJu!1iS. Die Dallzigerund .westpreußischcn
Interesse1Jten rechnen mit star kell1 Bedarf des englischen
Marktes und forderlJ hohe Preise. In der Landsben;er
Gegend (Kladow) wurden fijr g"utes Rohholz ab Wald an­
nähernd 1000 Mark je im %ezahlt. Astreine Seiten sind sehr
gesucht. Man svrach von Preisen um 1,100 Marle ie cbm
herum. Die \valdbesitzer nützen die Konjunktur alls und
faiJen viel Holz. auch dort. wo es eigentlich noch nicht
schlagreIf ist. Selbst Hir g:cringei'c Bestände zahlte man
250 'bis 300 Mark ab \\ ald. Auch dIe FuhrlÖhne steigen
steti , Buche 1iegt ieSI. 111 kUrzer Zeit sind die Preise von
300 Mark je cbm Schnittholz auf 800 Mark für gtltes Matcrial
angestiegen. Erle ist kaum 'loH be chaffen. Fnr Dickten
werden 2000 Mark und <darüber gefordert. Die Preise fiir
Kistenbretter sch,vanken 7.wischcn 650 und 75.0 Mark. Die
fahriken sind kauilustig, \uch i'lsUgc Seitenbretter \\ urdenJebhait verlangt. X

Zement
Außenhandelsnebenstelle Hir Zement. An  21. Januar 1920

!st die AI1 er1handel$llcbcnstelle fÜr Zemcnt ge]1iJdet worden.Zum VorsltzenctCI1 \\ urdc Direktor SchIiiter (DoTllap) zu
<;einem Stellvertreter Oewerkschaftssekretär Lehrnanu' ge.
wählt. 'Oie Außc/JhandelsnebensteJJe für' Zemcnt, Kalk O ip"
un-d Traß übt die ihr vom Rcichskommiss<lr fÜr Ans- uud Eiu­
[uhrbewmij?,;un  ü:ber.traj?,;el1cn Befugnisse auf dent Geb-ietc
iür Aus- und Einfuhr von Zement. Kalk, Gips und TraB int1cr v
halb der von der A'ußenhandeJsstelle für Steine und Erden
aufgestellten alIgemeinen Richtlinien aus. t.

Be8"sere Koblenversorgung der Zcmentwerke. Der
Reichskohlenkommissar hat nacl1 län eren VerhandlulI en
jetzt in eine bessere KohJenversorgunj.; der Zementwerke mit
rUckwirkcnder Kraft vom 1. februar ab e1ngewillh L Die

Zementindustrie wird jerzt in Kb<;se 1 uutcr die lebens­wichti..;cn Betriebe eifl erciht.' t.
Ziegel.

Neue Richtpreise Wr Ziegeln. Mit Riickskht aui die be-'
deutende bhö!lung der :ticrstelhmgskosten der Ziegeln hat
der AJ'beitsausseh;Jß fär die Ziegc1bewirtschaftung bei der
R c g i e run g rn 0 p p eIn folgende R. ich t p r eis e iest­
gesetzt: Vor- lind fIintenna\lerun::-:sziegeln 170 Mark. t!ohl­
und Lochziegeln 190 Mark. Biberschwänze über 6 v. t1.
\Vas.seraufnahmef-iihigkeit 308 Marle Bihersch'\.-i.in::e unter
6 ,. H. \Vasseranfnahmciäl1igkeit 350 Mark. 'Die Preise gelten
fiir WOD Stiick unverpackte \Vare ab Werk. FÜr deli 1n­
dustriehezirh. Kelten 11111 S Mark billigere Preise. t.

Zie2elpreise inl Ost Sachscn. 111 eii:er mit den Zieg:el­
VeJ'kaufs-VereinigUll,Q:el1 im Bereiche der Krdshauptmann­
schd.ften Dresden lIlId BautzclI stattgefunde!1l'11 Besprechltn
sind fÜr die in lJachstehend aufgefiihrten Al11tshauptmann­
.:;chaften gele enen Ziegeleien die folgcnden Preise für
Mallcrzie el festgesetzt Würden: Ba1ltzeJl 8b 1.1.20 150 Mark.
Dresden ab 29.11.]9 150 Mark. Freiherg <lb 29.11.19
13ü Mark. Oroße)111a111 ab 1. 1- 20 145 Mark. KamcI11. ab
29. J L 19 145 Mark, -LÖbau ab 1. 1. 20 130 Mark. MeiDen ab
29.11.19 145 Mark. Pirna ab 29.11. 19 150 Mark. Zittan at>
I. 1. 20 ]50 MarI\. Die Preise  eltc\J filr 1000 Stiick ab Werk.

t.

Verschiedenes.

trag f3  i Jer f:     I1       t  t   l        :g  iolf n    st 'J
der Rcic!1skoi11missar fiir Wohnung:swesen damit einveT
standen erklärt. daß die Ansste!lung: von Dring:lichkcitsbe­
schcinigungen fÜr die Lieferung von Kalk aB die Kalksand
steiniabrikell mit dem 1. Februar 1920 fortfällt und die Kalk­
bundnehcnstelJen die Kalksalldsteinwerkc i111 Rahmen desKontingents unmitteJbar beliefern. t.

Ncugrülldung, In einer in BcuthciJ abgehaltenen Ver­
sall1mll1n  der Baumateria1ienhändler der Provinz Oher­
schlesJen wurde ein U n t e r ver ban d der Ba 11­
materiaJic11händler für dfe Provinz Ober­
sc h ] e sie n. im Auschluß an de.n Verband der vereinigten
Bau!IIaterialienJ1iind1er Deutschlands, e. V., in. Leipzig ge­
riil1det. Der Sitz des Unterverbandes ist Kattowitz.
Als 1. Vorsitzender wurde lierr Kosrnoll \'01] der Firma
JiaendcJ' u. Schabou, Kattowitz, gewählt

Meisterprüfung.
I(önigsberg Pr. Hier haben die lIerren \Vilhelm fröhlich.

Walter Orodde und '!iUgO Bienkowski die Prüfung als Maurer­
meister Imd fierr Georg Meyer aus Gerdam;n .die PrüiunjJ,
als Zimmermeister 'bestanden.

Oppeln. lDie Priiftmg als Maurermeister hat vor der
Priifungskommission der fIandwerkskammer zu Oppeln der
Tiefbauingenieur uud Bauführer Ernst Berndt aU!5- Lebbschützbestanden. .
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